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„Langsam , aber sicher !"
ttriegsminister wild v. Hohenborn bezeichnet im Reichstag den restlosen deutschen Sieg als sicher.
Bethincourt und weitere Stellungen erobert. — Annähernd I2VV Gefangene und Geschützbeute.

Deutscher Reichstag.
Die gestrige Sitzung brachte die Jungfernrede des

Kriegsministcrs Wild non Hohenborn. Ter Eindruck, den
dies erste Auftreten machte, war ganz vorzüglich. Die
Ausführungen des Ministers waren von Ruhmredigkeit
ebenso weit entfernt wie von diplomatischer Zurückhal¬
tung : frisch und fest und frei, echt soldatisch klangen seine
Worte. Und cs ist gewiß kein unberechtigter Pessimismus,
wenn dieser mit allen militärischen Erfolgen und Absichten
vertraute Mann , gestützt aus die bisherigen Erfahrungen
des Krieges, sagt, daß wir restlos siegreich  sein wer¬
den. Allen, denen cs schon wieder einmal zu lange dauert,
müssen diese Worte und ganz besonders die Art , wie der
Minister sie sagte, das deutsche Gewissen aufrütteln,
müssen ihnen das Vertrauen , dessen Kind die Geduld ist,
von neuem wecken und stärken. „Langsam , aber
sicher ". Für dies Wort müssen wir dem Kriegsminister
dankbar sein. Er darf versichert sein, daß die Taheimge-
bliebenen gerne warten , bis die große Entscheidung im
Sinne des restlosen deutschen Sieges fallt. Tie überzeug¬
ten Worte des Kriegsministers werden es dem Volke hin¬
ter der Front leichter machen, die schweren Zeiten zu iiüer-
stehen, sie lassen uns alle Unbequemlichkeiten mit Gleichmut
ertragen und voll Vertrauen aus unsere Heere und ihre
Führer durchhalten. Das Volk weiß cs ja, daß der Tieg
kommt: l a n gf a m, aber sicher!

*

Berlin,  10 . April.
Am Bundesratstisch : Hclfferich , Wild von

Hohenborn,  L e w a l d, W a h n s cha f f c.
Präsident K a cm p f eröffnet die Sitzung um 3 Uhr

17 Min.
Tie Genehmigung zur Einleitung eines Privatklage-

oersahrcns gegen den Abg. W a l dst e i n (fortschr. Bp.)
wird entsprechend dem Antrag der Geschäftsvrdnungskom-
mission nicht erteilt.

Es folgt die erste Lesung des Gesetzentwurfs betreffend
die Kapitalabfindung anstelle von Kricgsversorgung.

ttriegsminiZter wild von Hohenborn:
Es ist das erste Mal , daß ich als preußischer Kriegs¬

minister die Ehre habe, -in diesem hohen Hause zu sein,
während ich bisher an der Front oder im Großen Haupt¬
quartier habe weilen müssen. Es liegt vielleicht die Er¬
wartung nahe, daß ich mich über die militärische Lage
äußere. Aber ich glaube, Ihres Einverständnisses sicher
zu sein, wenn ich davon Abstand nehme mit Rücksicht auf
die Tarlegungcn des Reichskanzlers, und dann mit Rück¬
sicht auf die Veröffentlichungen der Obersten Heeresleitung,
die wobl kurz und knapp äbgefaßt sind, im Gegensatz
zu denen der Gegner , aber stets wahr  sind!
(Lebhafter Beifall.) Auch unsere Gegner wissen, wenn sie
e. auch nicht zugcbeu, daß wir auch weiter siegreich sein
werden, bis zum siegreichen Ende,

restlos siegreich!
(Lebhaftes Bravo !) Tafiiir verbürgt uns das bisher Gc-
leruete. der Heldenmut, die überlegene sittliche Kraft
nmcrcs ^ olkê und das Vorhandensein alles dessen, messen
nnr zur Fortführung des Krieges bedürfen. Was wir in
der letzten Zeit erlebt haben, die Zurückweisung der russi-
ch.,n fscrrsivc unö öie Kämpfe bei Verdun, sind nicht, wie

uniere Gegner zu glauben vorgeben, die äußersten An¬
strengungen einer erschöpften und ihr Letztes hergebeuöcn
~hgK  sind die Hammerschläge eines mit

cn  lenreserven und allen Hilfsmitteln versehenen kräs-
ttgen, gesunden nnd unüberwindlichen Bolksheercs.(Bravo !)

-r w Angrlffe werden sich wiederholen, bis die an de
mürbe und. und daß wir alles ftir diesen Tieg ei
Im* 1®clilCR' verspreche ich hier vor dem Land(Bravo !)

Ich möchte hier nicht sin den Fehler  meiner Kollegen i
Ausland verfallen und von Zukünftige  m sprechen. R

regsmln,,ter -Reden wird dieser Krieg nicht bccnk
en, sondern mit dem starken Willen draußen n

daheim! Hundert Meter Schützengraben sind
wichtig  e r ! Ich liebe

das Wort „dnrchhalten"
für das Feldheer nicht.  Es paßt nicht zu nnserm
Können und Wollen, zu dem Borwärtsörängen der
Truppen . Wir wollen mehr!  Wir wollen eine sieg¬
reiche Ent scheidunger zwingen.  Aber für die
daheim gilt das Wort,  nnd für das Durchhalten
daheim da scheint es mir eine Pflicht, den Tank der
Armee dem deutschen Volke  auszusprechen . Die
Armee weiß, daß die Heimat es schwer hat, daß die Minder¬
bemittelten schwere Sorgen haben: aber aushnngern , diesen
Lieblingsgedankcn unserer Stammesvettcrn , gibt es nicht!
Mögen die Gefahren und Anstrengungen draußen größer
sein, wir müssen aber nicht minder

das stille Heldentum in der Heimat
anerkennen. Das Heer weiß, daß es, gestützt ans diesen
Heimatsgcrst, seine Pflicht zu tun hat, und cs wirb alles
hergeben für einen Frieden , der den gebrachten Opfern
entspricht nnd uns und unfern Enkelkindern die Ankunft
sichert. Es ist die Signatur dieses Krieges, daß die Ent¬
scheidung langsam  fällt,

langsam aber sicher!
Der volle Sieg wird kommen: wann, kann niemand sagen,
aber daß er kommt, ist sicher! Ich empfehle.Ihnen diesen
Gesetzentwurf zur Annahme. Ter Krieger soll eine eigene
Scholle bekommen anstelle der Rente. Ihnen soll ein
eigenes Heim gegründet werden, diese Quelle der Kraft,
ein Hort des Friedens . Diese Abfindung soll allen gegeben
werden, selbstverständlich ohne Rücksicht ans die Nationalität,
die Konfession oder die Partei . Ich zweifele nicht, daß
dieses Gesetz von nnsern braven Kämpfern zu Wasser und
zu Lande mit Genugtuung begrüßt werden wird. (Leb¬
hafter Beifall.)

Abg. Hofrichter (Soz .) : Wir erachten es für eine
zwingende Pflicht des Reiches, daß cs seiner Aufgabe in
umfassender Weise gerecht wird. Die Fürsorge für die
Kriegsinvaliden ist die wichtigste Ausgabe des Reichs nach
dem Krieg. Bei diesem Gesetz kann es nicht sein Bewenden
haben, es muß vielmehr erst den ersten Ansatz darstellen.
Ich beantrage die Ueberwcisung der Vorlage an die
Buögetkommission.

Abg. Liesching (fortschr . Bp.) : Wir sind dem Kriegs-
ministcr dankbar für seine Worte über den Geist im Heere.
Ein derartiges Gesetz soll nicht in einer Hnrrastimmnng
verabschiedet werden. Wenn wir unfern Kriegern zu einer
neuen Existenz verhelfen, so erfüllt uns das mit Genug¬
tuung . Dem Grundgedanken des Gesetzes stehen wir
freundlich gegenüber.

Abg. Pnasche (natl .): Wir sehen in der Vorlage
einen guten Fortschritt in der sozialen Fürsorge für unsere
invaliden Krieger. Sic wird dazu beitragen , eine gesunde
Generation hcranzuziehen. Ter Gedanke, die großstädtische
Bevölkerung wieder auf das Land zu bringen , natürlich
nicht schematisch, ist zu begrüßen. Verabschieden wir das
Gesetz schnell,  denn schnell geben, ist doppelt gegeben.
Ter Segen wird nicht ansbleiben.

Abg. Gicsberts (Ztr .) : Es ist eine Ehrenpflicht der
Nation , für die Krieger zu sorgen. Ter Reichstag ist bereit,
die Mittel und Wege zu suchen, um für -die Invaliden in
genügendem Maße zu sorgen. Ter Grundgedanke der Vor¬
lage ist das Prinzip des Heimstättcnmesens. Es ist zn
prüfen , wie auch dem städtischen Handwerk nnd dem
Mittelstand zu helfen ist. lBelfall.)

Abg. Gras Westarp (kons .) : Tic Worte des Kriegs-
Ministers werden freudigen Widerhall im ganzen Volke
finden und den Willen, öurchzuhaltcn, stärken. ES ist von
uns schon früher gefordert worden, die Rente den früheren
Einkommensvcrhältniffen anzupaffen. Wir begrüßen den
Gedanken des Gesetzes mit Genugtuung , daß den Beschä¬
digten Aussichten eröffnet werden sollen, ein eigenes Heim
zu bekommen: aber nicht nur innerhalb unseres jetzigen
Reichsgebiets mögen derartige Krieger-Heimstätten gebildet
werden. Wir werden an der Ausarbeitung des Gesetzes
gern Mitarbeiten. Es wird zum Segen des Vaterlandes
ausschlagey. (Beifall.)

Abg. Behrens (Tisch . Fraktion ): Der Grundge¬
danke der Vorlage entspricht einem atten Wunsche meiner
Freunde . Besonders das Gebiet der baltischen Provinzen
muß dieser Ansiedclungspolitik nutzbar gemacht werden,
damit diese Gegend nicht der Spekulation anhcimsällt. Be¬

sonders zn prüfen ist die Unterstützung der Handwerker.
(Beifall.)

Abg. v. Trampezynski (Pole ) : Wir stimmen- der
Vorlage zu, verlangen aber Garantien dafür , daß das
Gesetz nach allen Seiten hin gerecht gehandhabt wird.

Abg. Henke (soz . Arbeitsgemeinschaft): Wir haben die
gleichen Bedenken, wie der Vorredner . Nicht ein Gefühl
der Dankbarkeit steckt hinter der Vorlage , sondern mili¬
tärische Interessen. Die Befürworter ides Gesetzes sehen
in ihm ein Mittel zur Verhütung des Anwachsens der
Sozialdemokraten. (Zuruf : „Daran hat niemand gedacht!")
An dem guten Willen der oberen Militärbehörden zweifle
ich nicht, aber wie die Auslegung der unteren Militär¬
behörden ausfallen wird, das können wir uns denken.
Notwendig ist die Einsetzung einer höheren Entschcidungs-
lnstanz. Man soll nicht solche Redensarten
machen wie : „Dankbarkeit des  B a t e r l a n ds".
(Glocke des Präsidenten. Präsident Kaempf ruft Een Red¬
ner wegen dieser Aeußerung zur O r ö n u n g.) Man will
eine größere Anzahl von Kriegsbeschädigten ansicöeln, weil
man andere nicht dazu finEet. Die Vorlage wird ausge¬
baut zum Nutze « der Großgrundbesitzer , die
ihre Güter an steilen. (Glocke des Präsidenten.
Präsident Kaempf rügt die letzte Aeußerung .) Die Vor¬
lage ist eine Parodie auf das , was hier von Anerkennung
der Kämpfer HraußcH: gesagt wird : sic werden nichts
bekommen. (Zischen und Pfuirufe .)

Darauf wird ein
Schlußantrag angenommen.

Abg. Liebknecht  imild ) meldet sich zur Gcschästs-
vrdlning zum Wort.

Präsident Kaempf:  Angesichts der Vorkommniffc,
die bewiesen haben, daß Sie das Wort zur Geschäftsord¬
nung benutzt haben, um . . . (Zuruf des Abg. Liebknecht.
Großer Lärm, in dem die nächsten Worte des Präsidenten
verloren gehen), kann ich Ihnen das Wort zur Geschäfts¬
ordnung nicht geben. (Lebhafter Beifall .)

Der Entwurf geht an die Budgctkvmmission.
Abg. Lcöebour (soz . Arbeitsgemeinsch.) meldet sich

zur Geschäftsordnung zum Wort , Präsident Kaempf er¬
klärt aber, in diesem Augenblick ihm das Wort nicht er,
teilen zu können. (Unruhe.)

Es folgt die erste Lesung des Gesetzes betreffend die
Alters - und Waisenrente in der Invalidenversicherung.

Ministerialdirektor Koestcr  empfiehlt die Vorlage
zur Annahme.

Abg! Molkenbnhr (Soz .) : Ich beantrage , die Vor¬
lage au eine Kommission von 31 Mitgliedern zu »erwei¬
sen, um noch andere Fragen zu prüfen , so die Erhöhung
der Beiträge.

Geheimrat Aurin  legt die mathematischen Berechnun¬
gen dar, die zn der Vorlage geführt haben.

Abg. Büchner (Soz .) : Es scheint, als ob erst der
Krieg kommen mußte, um auch diese letzte Forderung kür
die Arbcitsvcterancn durchzufetzen. Es ist umso wichtiger,
diese Reform üurchzusctzen, als es an sich schon schmierig
ist, überhaupt in den Genuß der Invalidenrente zn ge¬
langen.

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Mvlkenbuhr
(Soz.). wird die Vorlage an eine Kommission von. 21 Mit¬
gliedern verwiesen.

Letzter Gegenstand der Tagesordnung ist die
Novelle znm Kaligesctz.

Unterstaatssekretär Richter:  Ter Zeitpunkt für die
Neufestsetzung der Inlandpresse für Kali muß infolge der
Kriegsoerhältnisse unbedingt noch auf ein Jahr hinausge¬
schoben werden. . .

Abg. Scu (Soz .): Es muß verhütet werden, -daß durch
die Aufrechterhaltnng der höheren Kalipreifc für die
Landwirtschaft ein weiterer Rückschlag ans die Lebcnsmit-
telpreisc erfolgt. Die Arbciterintercsscn müssen auch der
dieser Frage wahrgenommen werden. Ick beantrage d' e
Verweisung der Vorlage au eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern.

Abg. Cohn (soz . Arbeitsgemeinsch.) : Die Kaliarbeitcr
sind bei den staatlichen Kriegszulagcn ganz leer auSge-
gangen.

Unterstaatssekretär Richter  gibt Auskunft über die
Lohnverhältniise iu den staatlichen Kallbergwerken.

Damit schließt die Aussprache un &_ die Vorlage wird
an eine lllglicdrige Kommission verwiesen.

Damit ist die Tagsorönung erledigt.
Ledcbours Obstruktion ins Waffer gefallen.

Präsident Knttnpf  bittet um die Ermächtigung, , die
n n ch stc Sitzung,  d i c nicht vor dem  2 . M a i statt-
finden dürfte, selbständig festzusetzen.

Abg. Ledebonr (soz Arbeitsgemeinsch.) : Ich mutz
dagegen Widersnruch erheben und beantrage meinerseits,
morgen eine Sitzung abzuhaltcn . die als ersten Punkt der
Tagesordnung den Etat des Reichstags enthält . _Ange¬
sichts der Vorkommniffc vom Samstag müssen Maßregeln
getroffen werden, um zu verhindern , daß Abgeordnete ge¬
walttätig an der Ausübung ihrer parlamentarischen Rechte
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unS Pflichten verhindert werden. (Rufe : „Das war Lan¬
desverrat !") Solche Fälle dürfen sich nicht wiederholen.
Meine FraLtion hat entsprechende Anträge vorbereitet.

Der Präsident ermahnt den Redner, nur «ür Tages¬
ordnung zu sprechen.

Abg. Scheidemann (Soz .) : Wir sind bei der Ab¬
stimmung in einer schlimmen Lage. Eine Anzahl meiner
Fraktionskollegen hat sich bei mir erkundigt, ob sie wegen
dringender Geschäfte »breii' en könnten, oder ob morgen
eine Sitzung sein werde. Ich habe keine Auskunft geben
können, der Abg . Haase hat aber gesagt , unter
keinen Umständen sei Sitzung. (Große Heiterkeit.)
Auch wir sind dafür , daß der Etat des Reichstags so schnell
wie möglich erledigt wird , wir können aber nicht dafür
stimmen, daß dies schon morgen der Fall ist.

Abg. Haase (soz . Arbeitsgemeinschaft) : Ich habe Las
nur gesagt, weil die bürgerlichen Parteien Heute Schluß
machen wollten.

Abg. Ledebour (soz . Arbeitsgemeinschaft) : Die Av-
tzereisten können telegraphisch zurückgerusen werden.

Der Antrag Ledebour wird schließlich ab-
gelehnt.

Dem Präsidenten wird die gewünschte Ermächtigung
erteil .̂

Präsident K a e mßpf: Damit sind wir am Schluß der
heutigen Verhandlungen . Ich wünsche Ihnen ein s r o h es
Osterfest,  soweit es die Verhältnisse zulassens (Rufe:
„Gleichfalls!")

Schluß iVi  Uhr.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 10. April. (Amtlich.)
westlicher Krfeqsfdbcraplcî.

In den gewonnenen Trichterstellungen südlich von St.
Eloi  wiesen »nsere Truppen Wiedereroberungsversuche
feindlicher HanbgranatcnableiluugL « restlos ab.

Die Minenkämpfe  zwischen dem Kanal von La
B a sss e «nd Arras haben in de» letzten -Tagen wieder
größere Lebhaftigkeit angenommen.

Ans dem Westufer der Maas wurden Bethincourt
«nd die ebenso stark ansgebante« Stützpunkte „A l sa c e"
und „Lorraine"  südwestlich davon abgeschnürt.
Der Gegner suchte sich der Gefahr durch schleunige«
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Rückzug  z « entziehen, wnrde von de» Schlesier« aber
«och gepackt und büßte «eben schweren blutige«
Verlusten  hier 14 Offiziere und rund 700
Mann  a « nuverwvndcteu Gefangene«, 2 Geschütze
«nd 13 Maschinengewehre  ei «. Gleiö̂ eitig räum¬
te« wir uns unbequeme feindliche Anlagen, Blockhäuser und
Unterständea« verschiedene« Stelle« ans, so dicht nördlich
des Dorfes Avoconrt »nd südlich des Ravenwal,
des . Auch bei diese« Einzelunternehmungeu gelang es,
die Franzosen ernstlich zu schädige« : an Gefangene» ver¬
loren sie anßerdem mehrere Offiziere . 278 Mann.

Rechts der Maas  wnrde in ähnlicher Weise eine
Schlucht am Südwestrande des Pfefferrückeus  gesäu¬
bert; 4 Offiziere , 184 Man»  und Material bliebe«
in «»seren Hände«.

Weiter östlich und in der Wo eure  fanden lediglich
Artilleriekämpse statt.

Im Luftkampf  wnrde » südwestlich von Daw-
l o «p  und nordwestlich von Chateau Salius je ei« franzö¬
sisches Flugzeug abgeschofleu. Die Jnsasieu des ersten sind
tot. Je ei« feindliches Flugzeug wurden im Absturz in das
Dorf Loos und in den Cailettewald beobachtet.

Gestlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine Ereignisie von besonderer Bedeutung.

Oberste HesresleitnnK

Amts, öfterr.-mgar. Tagesbericht.
Wie«, 10. April. (Wölff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Görzischev hielt die feindliche Artillerie die Ort¬
schaften hinter nnserer Front unter Fener. Ein Caproni-
Flngzeng wnrde bei seiner Landung nächst Lncinigo durch
nnser Gefchützfener vernichtet.

Au der übrigen Front dauern die gewöhnlichen Artil-
leriekämpfe fort. Im Sngamatal schossen die Italiener
Caldonazzo  in Brand. Auf Riva  warfen feindliche
Flieger Bombe» ab. An der Ponale - Stratze  gelang
es dem Gegner, sich in einige« vorgeschoSene« Gräben süd¬
lich Sperone  festzusetze».

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralftabes.
». Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die zusammengebrochene Russenosfenfive.
Rotterdam,  10. April . (Eig. Tel . Zeus. Bln .)

Der Berichterstatter des „Nieuwe Rott . Cour." besuchte
mit Erlaubnis des großen Generalstabes die deutsche Ost¬
front und drahtet am 8. April mit Genehmigung der Zen¬
sur aus Wilna : Bei meinem Besuch auf dem Kriegsschau¬
plätze am Naroczsee in der Richtchung auf Postawy machte
die Kraft der russischen Offensive großen Eindruck auf mich,
mehr aber noch das grausige Leichenseld vor den deutschen
Stellungen . Bor zwei Stellungen konnte ich mitbloßem
Auge mehr als  1000 Leichen zählen.  Außeror¬
dentlich mörderisch war der Kampf gegenüber Jutolka ge¬
wesen, wo die Russen in die deutschen Stellungen einge¬
drungen , später aber vertrieben worden waren. Aus der
ausgedehnten Ebene, die sich zwischen den deutschen und
russischen Stellungen befindet, sind die in breiter Front
angesetzten russischen Angrisfskolonuen niedergemäht wor¬
den. An der Stelle , wo der russische Ansturm sich brach,
liegen die L e i che n b i s 3 M e t e r hoch vor der deutschen
Berschanzung. Wie aus den Aussagen der Gefangenen
hervorgeht, liegt Las Kommando in den Händen
französischer Artillerie of f i ziere.  Dafür
spricht auch die Trefssicherheit und die richtige Feuertaktik.
Die deutschen Soldaten hielten , indem sie bei 6 Grad Kälte
im Wässer standen, den russischen Angriffen stand. Für die
russische Offensive im Norden war die mit Gewalt aufge¬
peitschte Tapferkeit und die schlechte Führung durch die

russischen Subaltern -Offiziere bezeichnend. Die bei^
Sturmangriff in die deutschen Stellungen gelangten russt^
schen Truppen wußten sich dort nicht zu helfen. So ließ,
sich eine Lei Jutolka eingeörungene Abteilung, die führe«, z
los geworden war , gefangen nehmen.

Desertion italienischer Soldaten.
Chur,  10. April . (Eig. Tel . Zeus. Bln,)

Im Engadin ist eine ausfällige Zunahme der Hebe«
tretungen italienischer Soldaten auf schweizerisches Gebies
festzustellen.

Die Mage eines Griechenprinzen.
Ha a g, 10. April . (Eig . Tel . Zeus. Bln .)

Prinz Nikolaus von Griechenland schreibt dem „Daili^
Telegraph" in einem von der übrigen englischen Presse
ignorierten Brief , er beklage sich zunächst darüber , daß
Griechenland tatsächlich und moralisch von England unrecht;
getan würde. Es Hgbe den Kawalla-Distrikt den Bulgare«
opfern sollen: man habe aber Bulgarien trotz seiner Be-j
förderung von Munition nach Konst-antinopel freundlic»
behandelt im Gegensatz zu Griechenland, das sich stets un
tatsächlich neutral verhalten habe. Die Engländer fahre:
jetzt weiter fort , Griechenland zu demütigen, indem sie si
gar Gegenstände, die zum Privatbesitz des Königs gehöre:,
z. B. den Pavillon , der als Schloß bestimmt war . beschlag¬
nahmten. Der Seehandel steht vollkommen still, währen!
Las Volk am Rande der Hungersnot stcht. Trotzdem in de«
Athener Blättern 40 000 Mark angebotcn würden für den,
der ein deutsches Unterseeboot Nachweisen kann, habe man
sich keine Neutralitätsverletzung zugezogen. Nichtsdestm
weniger übe die Entente eine unerträgliche Polizeigewalt
in den griechischen Gewässern aus . Die Lügen über Grie¬
chenland seien endlos und geschmacklos. Der König sei ein
Anhänger der parlamentarischen Staatsform und sein Volk
stehe Unter ihm. m t i

Prinz Nikolaus von Griechenland, ein Bruder des°
Königs, hat eine russische Großfürstin zur Gattin : er stchß
im Rufe, sehr eutentefreundlich zu sein. Um so schwerer:
wiegen seine Klagen über die Vergewaltigung Griechen^
lands durch die Entente.
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Rumänisches Getreide.
Braila,  10 . April . (Eig. Tel . Zens. Bln .»

Bis heute sind rund 15 000 deutsche Bahnwagen einge.
laufen . Hiervon sind 10 000 mit Getreide geladen unk
ausgeführt . Kommende Woche beginnt die Lieferung de
zweiten (Aetreidevertrages.
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Kurse polfttfdje Nachrichten.
Das Schätznngsarutsgesetz.

Die mit der Vorberatung des Schätzungsamts-Gesetz.
entwurss und des Entwurfs betr. die Stadtschaften beausK
tragte Kommission des Abgeordnetenhauses hat, wie scho« .
gemeldet, über die wesentlichsten Streitpunkte , die zwischeH
der Regierung und Leu Parteien bestanden, eine Einigung
erzielt. Wichtige Bestimmungen, z. B. die über die Zll-
sammensetzung des Groß-Berliner Schützungsamtes sind-
aus einmütige Beschlüsse der Kommission zurückzuführen.
Die Kommission hat sich dahin verständigt, daß das Gesetz
frühestens zwei Jahre nach Friedensschluß und spätestens
am 1. Juli 1921 in Kraft treten soll, doch kann es durtz
Königliche Verordnung für Provinzen , in denen Stadt-:
schäften errichtet sind, auch bereits früher Geltung erlang :«,:
Zur Ausarbeitung von Richtlinien für das SchätzungsverG
fahren ist eine aus je einem Vertreter sämtlicher Fraktionen
bestehende Kommission eingesetzt, die am Dienstag mit
ihren Arbeiten fertig zu werden hofft.

Nach Erledigung des Schätzungöamts-Gesetzentwurss:
in erster Lesung will die Kommission das Stadtschaftsgesetz^
in erster Lesung beraten . Die zweite Lesung beider Gesetz-^
entwürfe wird erst nach Ostern beginnen.

Die spanischen Wählen.
Wie die französischen Blgtter aus Madrid melden, sir

die Wahlen im Lande in voller Ruhe verlaufen . ,i«
Madrid wurden 5 Dlonarchisten und 3 Republikaner , ins
Barcelona 6 Rcgionalistcn gewählt, wo Leroux und einer
seiner Parteigänger durchdrangen. Nach Meldungen an¬
der Provinz wurden die Llan-oidaten der Richtung Roma-̂
nones mit großer Mehrheit gewählt. _

Feinfühlende Menschen.
Roman von I . Oppen.

(Nachdruck verboten.)
Professor Heinsius nahm den Hut ab und ließ sich die

herbe, feuchte Frühlingsluft um die erhitzte Stirn wehen.
Langsam ging er über den jetzt leeren , mit breiten Stein¬
quadern gepflasterten Hof, der das Gymnasium der Kreis¬
stadt Dhorberg umfriedete, öffnete die hohe' Grttertür und)
trat ins Freie.

Ein tiefer Seufzer hob seine Brust . Nun war es voll¬
bracht. — Das Schwerste. Vor wenigen Minuten hatte
er seinen scheidenden Primanern nach vollendetem Examen
die Abschiedsreöe gehalten, ihnen noch die letzten Er»
Mahnungen, erhebende Worte mit aus den Lebensweg ge¬
geben, hatte ihre Hände gedrückt und ihnen ein letztes
Glückauf zugerufen sür die Lebensfahrt , der sie jetzt froh,
befreit vom lästigen Schulzwang, mit Sehnsucht cntgegen-
harrten.

Mehr alS ein Jahrzehnt hatte er Schüler kommen und
gehen sehen und immer noch hielt ihn die Wehmut in
ihrem Bann in solchen Augenblicken wie heute, wenn er
die Schar zum letztenmal so vor sich sah. Tann verguß er
sich selbst und gab aus überströmendem Herzen, aus tief¬
ster Seele alles das. was er im Kernpunkt seines Wesens
als echt und bleibend erkannt . Immer hatte er die Genug¬
tuung und die innige Freude , zu sehen, wie die jungen
Augen an ihm hingen, wie die sehnigen, schlanken Körper
seiner Schüler sich strassten, als ginge aus seinen Worten
etwas Geheimes, Starkes von ihm zu ihnen und beginne
das Fundament zu legen zu dem festen Boden, auf dem sich
ihr Leben und Streben , ihr ernster Wille ausranken sollten.

Auch heute wußte er, daß er sie alle mit sich gerissen,
und ein Schein des Glückes ging über sein ernstes Gesicht,
dessen edle Schönheit an alte römische Cäsarenköpfe mahnen
konnte, wenn nicht die welke Gesichtsfarbe und die tief¬
gegrabenen Kummerfaltcn »™ den Mund gezeigt hätten,
daß des Lebens Not und Schmerz ihre dürren Arme auch
ihm entgegengestreckt, ihn festzuhalten gedroht und ihm vor
der Zeit das Sieghafte, Herrschergewohnte genommen, das
jenen Köpfen eigen gewesen war.

Der Frühling hatte begonnen durch das Land zu gehen.
Die weichen, grausamtenen Weidenkätzchen blühten und aus

den Wiesen, die durch den Austritt der Weichsel überreich
bewässert worden waren , stieg kräftiger Erdgeruch auf.

Heinsius ging langsamen Schrittes die Anlagen hin¬
durch, die zu der kleinen Villenvorstadt führten, in .der er
sein Heim aufgeschlagen hakte. ,

Blatzblaue Wolken zogen am klaren, weißgrauen Him¬
mel mit ihm. Ein leichter Wind fing sich in den kahlen
Baumzweigen, die schon kräftige braune Blattknospeu an¬
gesetzt.

In den kleinen Vorgärten streckten schon aus buchs-
baumüekränzten Beeten schüchtern winzige Primeln und
zarte Schneeglöckchen ihre kleinen Blumengesichter der
Sonne entgegen.

Der Professor beobachtete liebevoll jede Blüte . Je näher
er seinem Hause kam, desto langsamer wurde sein Schritt
und die müden Falten um seinen Mund grübe» sich tiefer
und schwer voller.

Es war ihm immer schwer, nach Stunden , die ihm
innerstes Erleben brachten, sich sofort in den Alltag und
seine Forderungen hineinzufinden . Er brauchte Ruhe und
Einsamkeit, um sich zu sammeln, um das Feierkleid ab¬
zulegen, bas ihn noch setzt, wenn auch unsichtbar, einhüllte.
In solchen Augenblicken war er mir seiner Umgebung
reizbar, wenn diese ihn gleich in den Rahmen des All-,
täglichen hineinzog, und selbst das frohe Plaudern seiner
ausblühenden Töchter, die lebhafte Begrüßung seiner Frau
störten ihn und taten ihm weh.

Er war ein Einsamer und brauchte mehr Zeit und
Ueberwindung als andere, um sich von seiner stillen
Geistcsinsel wieder in das wirkliche Leben einzufügen.

Er zuckte deshalb wie von einem körperlichen Schmerz
jäh betroffen zusammen, als ihm aus dem geöffneten Fen¬
ster seiner Studierstube die etwas hohe, grellklingende
Stimme seiner Frau schon von weitem entgegenrief:

„Theobald, ich bitte dich, komm schnell, beeile dich! Ein
sonderbarer Brief ist angelangt . Ich vergehe vor Neu-
gieröe." ,

Auf dem Flur sah er ärgerlich erstaunt, wie sich Io,
seine Jüngste , auf das Geländer schwang und im Augen¬
blick herunterschoß und sich ihm ungestüm in die Arme
warf.

„Väterchen, komm doch endlich! Wir sind alle so ent¬
setzlich gespannt. Ein Schreiben aus dem Berliner Mini¬

sterium und in deine Privatwohnung , das hat etwas zu be¬
deuten. Endlich einmal eine Neuigkeit! Die kann man
sonst in unserer Idylle mit der Laterne suchen. Der hoch-
edle Sokrates . . ."

„Halt deinen Mund , Grünschnabel," ertönte es jetzt̂ aui
der geöffneten Stubentür . Man sah ein Paar weiße Hau¬
benbänder, die um ein hochrotes Gesicht flatterten , und velP
nahm dann ein recht ungeduldiges „Na endlich!" Heinsiuq
trat hastig und verwirrt in sein Studierzimmer . Die kleine
Jo nahm ihm Rock und Hut ab, während die Frau Pro«
sessor ihm erregt das große Kuvert entgegenhielt, das ein
Amtssiegel schmückte. Während et  es langsam aus sch nü
und den Brief entsaltete, blickte ihm seine Frau gespamb
über die Schulter . Claudia Heinsius war eine^stattliche-
etwas zur Korpulenz neigende Dame. Ihre ziemlich grobe«
Züge zeigten Entschlossenheitund Energie. Sie schien u»
ihren großen, in derben Lederschuhen steckenden Füßen rechU
fest auf der Erde zu stehen, und ihren durchdringenöE
wafferblauen Augen, die durch Brillengläser noch schärfeW
blickten, schien nichts zu entgehen.

Ihre roten , ungepflegten Hände zeigten, daß sie groW
Arbeit nicht scheute, und ihre lange, spitze Nase deutete am-
einen recht unangenehmen Spürsinn und auf peinliche O«? (
nungsliebe und übertriebene Sparsamkeit hin.

Sie hatte denn auch kaum das Schreiben, hinter de-
Rücken ihres Mannes stehend, überflogen, als sie energisß|
sagte: „Natürlich nimmst du die Berufung als Leiter des
Reformgymnasiums an. Die Stelle ist rentabel und ga»s (
deinem Wesen und Wirken entsprechend."

Heinsius wandte sich langsam ihr zu. Ein bittercD!
Lächeln huschte schattengleich über sein ernstes Gesicht. (
wann weißt du so genau , Claudia , was mir und meiu^ l
Wesen entspricht?"

„Ich bitte dich, laß diese Betrachtungen!" rief die r
tin heftig. „Du kommst von der Abschiedsseier, da häW |
dir gewöhnlich noch etwas Sentimentalität an. Del«- :
pädagogischen Aufsätze sind eben bekannt geworden, sk®-!
hat einander auf dich aufmerksam gemacht höheren
und da haben wir nun das Ergebnis . Und dann dein iu®'|
ger Freund , dessen Bormung im Untcrrichtsministeriw"
sitzt, und der sich schon lange danach sehnt, dich in der
zu haben, hat dich wohl vorgeschlagen."

(Fortsetzung folgt.)
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Das Eiserne Kreuz wurde dem Kriegsfreiwilligen-
tv.ofremn  Fakob Biinola,  Sohn des Lehrers Minola in

intern  Musketier Willi Stiehl  aus Bier-
kr-^ -tten Fakob M i n v i a, ®oijn oes veyrers Mrnota rn
Zfrtad " und dem Musketier Willi Stiehl  aus Bier-
gadt im ' Reserve-Jnfanterie -Regrmcnt Nr. 283 verliehen.
^Oberleutnant Graf I . von Scharsberg - Tann-
i,eim eine im Rennsport bekannte Persönlichkeit, ist für

eriolareichen Flugleistungen vor Verdun mit dem
Eisernen Kreuz e rster Klasse  ausgezeichnet worden. -
«mH der aleichcn Auszeichnung wurde der in Schwimm-
Feisen bekannte LeutnantR. Kleinstarker  sEffener
Schwimm-Vere in) bedacht.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 11. April.
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Uriegsereignrfle vor einem Jahre . jj|
11. April.

Zwischen Maas «nd Mosel. — Im Laborczatal.
Unter sehr schweren Verlusten versuchten die Franzo¬

se« immer und immer wieder zwischen Maas und Mosel
die deutschen Stellungen zu durchbrechen. Namentlich um
die Combreshöhe und deren Kamm zu gewinnen , machten
fte am Morgen und Abend Sturmangriffe und im Prie-
sierwalde kam es zu heftigen Nahkämpfen, indes gelang es
dem Feinde nirgendwo, die Oberhand zu gewinnen. Bei
Ailly gab es einen Nachtkampf und bei Flirey hatten die
Franzosen sehr schwere Verluste. — Im Laborczatal im
Osten gingen nun die Russen, nachdem sie ihren Angriff
mit starkem Artilleriefeuer vorbereitet hatten , vor und ge¬
wannen auch einigen Boden: dann aber schlugen die schwe¬
ren Haubitzengeschosse in ihre Reihen und diese mutzten
unter starken Verlusten weichen. Es konnte hier festgestellt
werden, daß tatsächlich die russische Infanterie durch hinter
ihr stehende Maschinengewehreins Feuer getrieben wurde.
Es half jedoch auch dies nichts, denn die russischen Kolonnen
wurden völlig zersprengt und aufgerieben, bevor sie die
deutsche Beskidenschützenlinie erreüchen konnitcn. — Am
genannten Tage kam der deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz
Wilhelm" in Newport News an und auch er wurde später
gleich dem „Prinz Eitel Friedrich" auf seinen Wunsch in¬
terniert , um den Engländern nicht in die Hände zu fallen.

Errichtung einer Uriegshilfskasse für Nassau.
Die Direktion der Nassauischen Landesbank

hat eine Vorlage an den nächsten Kommunallandtag über
Errichtung einer nassauischen  K r ie g s h i lfs  k a ff  e
ausgearbeitet . Der Landesausschuß hat in seiner letzten
Sitzung bereits sein Einverständnis erklärt . Nach dem
Vorgang anderer Provinzen soll die Kriegshilfskasse den
Zweck haben, Darlehen  zu gewähren an Kriegsteil¬
nehmer oder deren Angehörige, vorzugsweise aus den
Kreisen des gewerblichenMittelstandes, soweit sie durch den
Krieg in Bedrängnis geraten oder zur Erhaltung oder
Wiederherstellung ihrer gewerblichen Selbständigkeit auf
diese Hilfe angewiesen sind. >

Bezüglich der Kapitalbeschaffung ist folgendes vorge¬
sehen: Die Mittel der Kasse bestehen: 1. in einem Betrag
von 1 Million Mark, den der Bezirksverband der Kasse zur
Verfügung stellt. Dieser Betrag soll durch Aufnahme eines
Darlehens bei der Nassauischen  L a n d e s b a n k be¬
schafft werden nit der Verpflichtung zur Verzinsung und
zur Rückzahlung spätestens 10 Jahre nach Friedensschlutz.
2.  in einem einmaligen Beitrag des Staates in Höhe von
1 Million _ Mark. Dieser Betrag ist nach Abzug von
15 Pioz ., die der Kasse als Rücklage für Ausfälle verbleiben,
seitens des B̂ezirksverbands innerhalb der in Absatz 1 be-
zeichneten Frist zurückzuzahlen, und zwar in 5 gleichen
Jahresraten , deren erste am 1. April des 5. Jahres nach
Friedensschluß fällig wird. Er ist entsprechend dem dem
Bezirksvcrband zufließenden Zinsaufkammen zu verzinsen,
8. in etwaigen Zuwendungen aus den Ueberschüssen der
Nassauischen Landesbank und Sparkasse, in etwaigen Zu¬
schüssen des Bezirksverbands und der Landesversichernngs-
anstalt Hessen-Nassau, 4. in Spenden von privater Seite.
~J® te  Zuschüsse unter 8 und 4 sollen in erster Linie zur
Schaffung einer angemessenen Sicherheitsrücklage, sodann
zur etwargen Gewährung zinsfreier Darlehen verwendetwerden.
. segensreicheMaßnahme ist im Interesse unseres
gewerblrchen Mittelstandes sehr zu begrüßen. Es darf
wohl nicht bezweifelt werden, baß die Vorlage auch die
Zustimmung des Kommunallandtags finden wird.

WieSbaSever Zeitung
fier alten Lehrer an sich vorüberziehen. Ehre ihren An¬
denken! C. H. M.
„ „ Keine Unterstützung der Kriegsteilnehmer aus Ange-
stcll-enkretse« in Prentzeu. Während in Sachsen unter den
staatlichen Fürsorgematznahmcn für Kriegsteilnehmer
auch die Gewährung von Darlehen an Angestellte und Ar¬
beiter vorgesehen worden ist und in anderen Bundesstaa¬
ten ähnliche Unterstützungen in Aussicht genommen worden
sind, lehnt Preußen die Unterstützung von Kriegsteilneh¬
mern aus den Angestelltenkreisen ab. Wie dem „Verband
reisender Kaufleute Deutschlands in Leipzig" auf eine an
die zuständigen Ministerien in Preußen gerichtete Eingabe
vom Minister für Handel und Gewerbe geantwortet wird,
„kann eine Einbeziehung der Angestellten in die Fürsorge¬
tätigkeit der in der Errichtung befindlichen Kriegshilfskas¬
ten für heimkchrcnde Kriegsteilnehmer , nicht in Aussicht
gestellt werden." Die Tätigkeit dieser- Kaffen werden aus
grundsätzlichen Ewägungen, wie auch in den Verhandbun-
gen des Preußischen Mgeordnetenhauscs beschränkt blei¬
ben : Schwierigkeiten, denen sich heimkehrende Angestellte
gegenübersehen, werden auf anderem Wege, insbesondere
durch Aushau der Arbeits - und Angestelltenvermittlung,
begegnet werden müssen.

Den Angehörigen »nd den Hinterbliebenen von Kriegs¬
teilnehmern der Schutztruppen können, wenn die hierzu in
Betracht kommenden Voraussetzungen gegeben sind, ebenso,
wie solchen des Landheeres und der Marine , einmalige
widerrufliche Zuwendungen  gewährt werden. Alle
Anträge auf Bewilligung von Versorgungs -Gebührnissen
find, zur Vermeidung von Weitläufigkeiten, an die Poli¬
zeibehörde des Wohnortes oder auch an das Bezirkskom¬
mando zu richten.

Keine Schaftstiefel für deutsche Kriegsgefangene . Wie
uns von zuständiger Stelle aus mitgeteilt wird , werden
an unsre kriegsgefangenen Soldaten in Feindesland sehr
oft Schaftstiefel versandt, die natürlich meistens nicht in die
Handc^ der Adressaten gelangen . Zur Vermeidung des
Verlustes von wertvollem Lebermaterial empfiehlt es sich
deshalb, die Versendung von Schaftstiefeln zu unterlassen
und diejenige von anderen Lederstiefeln oder Lederschuhen
soviel als möglich einzuschränkcn. Es wäre angebrachter,
auch mit Hinsicht auf die wärmere Jahreszeit , nur Segel¬
tuchschuhe zu schicken, von denen besonders diejenigen mit
Holzsohlen unseren kriegsgefangenen Soldaten erwünschtfein dürften.

Kreffc statt Zwiebel. Ob die Zwiebeln knapp sind, mis¬
te» wir nicht: aber sehr teuer sind sie. Sie sind natürlich
alle „ausländisch". Ihr Nährwert steht in keinem Verhält-
nrs zum Preis , aber auch der Genußwert , den man nickst
fchatzeûkann, wird gegen sonst unvergleichlich hoch bezahlt.
Dabei ist das physiologische Verlangen nach Zwiebeln jetzt
starker als sonst, weil die Nahrung viel einförmiger ist,
als sonst. „Es will nicht rutschen", irgend etwas scharfes
muß helfen, die Mahlzeit angenehmer zu machen. Das ist
nrcht Einbildung , denn die Mahlzeit wird dabei auch ver¬
daulicher. Eine Küchenwürze wie die Zwiebel ist aber
einigermaßen vertretbar . Etwas anderes scharfes zu den
Kartoffeln und anderen Speisen ist die Salatkresse.
Diese kann als Küchengewürz jeder haben. Sie wächst auf
ledcm dürftigen Lanöfleckchen, in jedem Balkonkasten, in
reöer Zigarrenkiste oder alten Blechbüchsen, die man ans
Küchenfenster stellt. Der Same keimt schnell und hat dann
nach drei bis vier Woche» einen grünen Rasen erzeugt,
den man scheren kann. Wird er nicht zu kurz geschoren, so
wachst er wieder nach. Der Kressebau ist so einfach, daß
ihn ein Kind leiten kann. Wirklich sollten die Kinder im
Hause irgendwo Kresse säen. Sie werden Belohnung und
Vergnügen dabei haben, Nutzen stiften und schnellen Erfolg
sehen, wie er für kindliche Gärtnerei nötig ist.

Gericht und Rechtsprechung.
FC. Gegen die Jugend in den Gastwirtschaften. Wies¬

baden,  10. April . „Lieber einen Unschuldigen mehr aus-
weisen, als einen Schuldigen zu viel dabchalten", meinte
heute der Awtsanwalt vor dem Schöffengericht, wegen der
richtigen Handhabung der Verordnungen des Gouverneurs
von Mainz , nach welchen Jugendliche unter 17 Jahren ohne
Begleitung Erwachsener Wirtschaften nicht besuchen dür¬
fen. Die Wirte müssen sich überzeugen,  daß der
Jüngling „cinwandsfrei " 17 Jahre alt ist, dessen eigene
Versicherung genügt  nicht ! Ein Gastwirt wurde frei¬
gesprochen, weil der Jüngling sich so versteckt hatte , daß er
nicht gesehen werden konnte. Ein zweiter Gastwirt wurde
zu 5 M. verurteilt : die Behauptung des jungen Zechers,
„ich bin 17 Jahre ", durfte ihm nicht genügen.  Der
Junge wird erst jetzt am 21. April 17 Jahre . Außerdem
muß in jedem Lokal überall sichtbar die Aufschrift
mit der Warnung hängen. Die Polizcistrafc hatte für
diesen Fall auf lg Mark gelautet.
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mtrErcue  Lchüler ihre Lehrer ehren. Aus Frankfu
^7Ä It ,eSel : Am 8. April versammelte sich hi
Kal Schüler des alten  Wiesbaden
SRvii - derjenigen alten nassauisch,
1M2 Abschluß fand und mit dem Iah
den erw ® der Oberschule nach unten h
aen Lehrplänen und Prüfungsordnu
wollten die Ei-in " 'Urdc. Die meist schon ergrauten Herr,
alten an die beiden letzten Säulen dies
ter verswrbeve^ ^n' ^ ..Erinnerung an die im letzten Wi
Augu 'tz S ^ » drofefforen Ferdinand Henrich  m
im milüen"-m ^ & Grsterer , geboren zu Schw a n h e i
treter des ü:&er ein Menschcnalter" der Be
Miueraloaiscke«̂ n^r^ " Utrö  insbesondere des chemis,
erhob: letzterer ** « zu einer seltenen Hö
bn tauten i,Ä tet ? er ' ftl,s &er  Landschaft w
ebenso lan -e »rsS ™«. hellen Köpfen", arbeitete sc
legen aus dem neben dem älteren Ko
besonders bei- Mathematik, Physik und qa,
wnröedenDab ?na - ,4 ??4 " Geometrie. Ein stilles Gl,
Vereiniauno m geweiht, und in traulich— tnt QKtta dich man die geistigen und leiblickien Bild

Das erste Todesopfer des grünen Rasens 191«. Bon
den bet den Pferderennen am Sonntag in München im
Verkaufs -Jagdrennen gestürzten Secousse, Ocean und
Catalonier  blieb der letztere tot am Platze.

Fußballwettspicl. Am Sonntag weilte die Spiel-
vereinigung Wiesbaden in Hochheim  und hatte
den dortigen Sportverein von 1909  zum Gegner.
Wiesbaden trat wieder mit einigen Ersatzspielern an, die
sich aber diesmal gut bewährten. Mit 6:3 Toren für die
Zoielvereinigung endete das an spannenden Momenten
reiche Spiel . Bei Halbzeit stand das Spiel noch 3:2 für
Hochhcim.

Das Hockcywettspiel Berlin -Leipzig, welches am Sonn¬
tag bei gutem Besuch zwischen einer kombinierten Leip¬
ziger Mannschaft und dem F .-E. Preußen in Berlin statt-
fanö, ergab den Sieg der Berliner .Mannschaft mit 5:1 (2:0).

Die Berliner Hockeyvcrbandsspiele der 1. Klasse hatten
am Sonntag folgende Resultate : A.-C. Charlottenburg—
Charlottenburger Turngemeinde 4:3; B . f. B. Teutonia-
Berliner Turnerschaft 7:0.

Der zweite Berliner Bismarck-Gedcnk-Waldlanf , den
der Verband Berliner  Athletik -Vereine am Sonntag auf

Morgen-Ausgabe Sette 3
der bekannten Rennstrecke am Hundekehlensee veranstaltete,
zeichnete sich durch zahlreiche Beteiligung sowohl der Läu¬
fer wie des Publikums aus . Einen sehr guten Eindruck
machte das Laufen der schöngeschlossenen Propaganda¬
mannschaften  der großen Vereine , wie Berliner
Sport -Club, S .-C. Charlottenburg , Jugend -Club Neukölln
usw. Den Wettbewerb der R e n n m a n n scha f t en, von
denen vier Mann geschlossen die 7'A Km . lange Strecke zu¬
rücklegen mußten, sah die durchweg führende Sport-
Bereinigung (Bankenburg I , Dahlmann , Zimmer,
Bartschj in 22 Min . 57,2 Sek. vor der Senior - und der
überraschend gut gelaufenen Jugend -Mannschaft des S .-C.
Charlottenburg siegreich. Bei den Nicht-Verbands -Ver-
einen traf die Vereinigung Berliner Sportfreunde in 27
Min . 15 Sek., die im Gesamt-Klassement den 10. Platz be¬
legte, als erste ein. Den Sonderwettbewerb für Jugend¬
liche  endlich gewann der S .-C. Charlottenburg mit 24
Min . 2 Sek. gegen Berliner Sport -Vereinigung . — Die
Bismarck - Waldläufe  im Reiche hatten sich eben¬
falls überall starker Beteiligung zu erfreuen . Das Mann¬
schaftslaufen in Leipzig  gewinn der S .-C. Komet gegen
den S .-C. Corso und in der Klasse der Jugendlichen S .-C.
Corso gegen S .-V. Wacker. Im Einzellauf siegte Dietrich-
Komet vor Fantersch-Komet. — Den Wer 6 Km. führenden
Waldlauf in der Dresdener Heid  e, der nur als Ein¬
zellauf ausgetragen wurde, beendeten Tabert -Dresdensia
und Weiß-Dresdensia in 21 Min . 52 Sek. im toten Rennen
als erste. — Das von 13 Mannschasten bestrittene Mann¬
schaftslaufen in Halle  sah Hohenzollern vor dem Kaufm.
Turn -Verein siegreich. — Das Waldlaufen in Nürnberg
war mit einem großen Sport -Fest des Nordbayerischen
Landes-Verbandes für Leichtathletik verbunden . In der
Militär -Klasse über 32 Jahren siegte Untoffz. Meßner
(Res-.Jnf .-Reg. 6-Fürth ), unter 32 Jahren Musk . Kadev
(21. Jnf .-Reg.-Fürth ), in der Schülerklasse über 16 Jahre »,
siegte die Kreisrealschule I , bei den Jugend -Kompagniei:
das Jugendbat . I Nürnberg und in der Junioren -Klaffe
Bischofs (1. F .-C. Nürnberg ). Allgemeinen Beifall fand
das mit der Reißzünderstilgranate gezeigte Handgranu-
tenwerfen . Ein Militärfußballspiel  gewann
die Nürnberger Garnison gegen Fürth mit 3:2.

Radrennen . Die kleine Berliner Radrennbahn in
Treptow  hatte am Sonntag wieder sehr guten Besuch
zu verzeichnen. In den Tauerrennen der Klasse A war
Levanow  der beste Mann . Er gewann sowohl die bei¬
den kurzen Rennen vor Janke und Bauer , wie auch den
Großen FrüHlingspreis über 30 Km. überlegen . Bauer
hatte in dem 30 Km.-Rennen zwar zuerst dw Spitze und
schlug auch mehrere Angriffe von Levanow ab, dann fiel
er aber vom Motor ab und dadurch ans den letzten Platz
hinter Janke . Als auch Janke vom Motordefekt ereilt
wurde, gab er auf. Von einem gefährlich aussehenöen
Unfall wurde Naujokat  unmittelbar nach Schluß des
10 Km.-Rcnncns der B-Klassc ereilt . Naujokat ging zu
hoch in die Kurve, rannte in voller Fahrt gegen die Bar¬
riere und rutschte daun in den Jnnenraum . Er erlitt
Rippenquetschungen und Armverletznngen.

vermischter.
Talleqrand und Preußen . In den französischen Zei-

tuugcn wird die Erinnerung an eine „prophetische Vision"
des großen Staatsmannes Talleyrand wachgerufen, die
unter vielen bedeutungsvollen Ausrufungszeichen von den
Journalen mit der Gegenwart in Zusammenhang gebracht
wird. Während des Wiener Kongresses unterhielt Tallcn-
rand, der ein feiner Diplomat war , mit König Ludwig
XVIII . einen heute noch berühmten Briefwechsel. Im
Jahre 1814 nun verlangte Preußen , von Rußland unter¬
stützt, Sachsen, und Talleyrand flehte den König an, dieser
Forderung seine Zustimmung zu versagen. In einem sich
mit dieser Frage beschäftigenden Briefe heißt es u. a.:
„Man kann überzeugt sein, oaß, wenn es Preußen gelänge,
sich Sachsen einznverleibcn und verstreut umherliegende
Territorien sich anzueiqneu, es in wenigen Jahren eine
für seinen Nachbarn sehr gefährliche Monarchie bilden
würbe, der nichts nützlicher sein könnte, als diese große
Anzahl aufgeregter Köpfe, die unter dem Vorwände , ein
Vaterland zu suchen, dies unter den verhängnisvollsten
Umwälzungen tun würden . Mit ihnen verschwören sich die
Männer an den Universitäten und die von deren Theorien
ö.urchtränkte Jugend und die, die dem in kleine Staaten
eingeteilten Deutschland das Unglück vorwerfen , das durch
die beständigen Kriege über das Land gekommen ist. Des
deutschen Vaterlandes Einigkeit ist ihr Schrei, ihr Dogma,
Ihre bis zum Fanatismus übertriebene Religion . Und
diese Einigkeit, von der Frankreich nichts zu fürchten hatte,
als es das linke Rheinnfcr und Belgien besaß, würde jetzt
schwerwiegende Folgen für uns zeitigen. Wer kann über¬
haupt die Wirkungen ermessen, die eine solche Maffcner-
schütterung austtbte , wie Deutschland sic Hervorbringen
würde, wenn die geteilten Elemente anfingen , sich zu ver¬
mischen und zu erheben? Wer weiß, wo der einmal gege¬
bene Antrieb seinen Stillstand erführe ?" — Wenn Talley¬
rand heute noch lebte, könnte er sich davon überzeugen,
welche herrlichen Folgen des „deutschen Vaterlandes Einig¬
keit" gezeitigt hat — allerdings , wie er mit Recht fürchtete,
nicht für Frankreich!

Der „großmütige" Morgan . Fast wider Erwarten hat
I . E. Morgan dem Metropolitan -Museum in Newyork
doch noch ein Geschenk aus dem großen Nachlaß seines Va¬
ters gemacht und zwar, wie der „Cicerone " berichtet, dir
Rafaelsche Madonna Cvlonna und die gotische Abteilung
der berühmten Hoentschelsammlung, sowie zwei französi¬
sche Skulpturen aus dem Schlosse Biron . Dagegen hat
Morgan andere Kunstwerke, die seit längerer Zeit leih¬
weise im Museum zu sehen waren , wieder zurückgezoaen.
Natürlich wird die „großmütige" Schenkung, die allerdings
nur zum geringsten Teil einem ausdrücklichen Wunsche des
verstorbenen Vaters nachkvmmt, von der amerikanischen
Hochfinanzpresse in den Himmel gehoben, als ob das Pub¬
likum einem Ntanne für diese Gabe so besonders dankbar
zu sein hätte, dessen Firma , wie sich eben herausgestellt hat,
von der Stadt Newyork nicht nur Riesensummen als
„Trinkgelder" akzeptiert, sondern erzwungen hat.
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Echtes Wildunger Salz existiert nicht
Man meide die Nachahmungen

1915 Besuch 9306
bei Niereilleiden , Harnsäure, "Zucker, Eiweiss

Fürstliche Wildunger Mineralquellen, A.-G-, Bad WildungenSchriften kostenfrei 1915 Flaschenversan4 1800 738.
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Volkswirtschaft.
Zusammenschluß der deutschen Kleinhandelsverbände.

Auf Anregung des Reichstags - Abgeordneten A st o r,
des Vorsitzenden der deutschen Detailliitenhandels-
Berufsgenossenschaft . ist, wie die „Textilwoche " mitteilt,
die Grün «dung des Bundes deutscher Kleinhandelsverbände
nunmehr erfolgt . Beteiligt haben sich der führende De-
taillisten -Handelsverband , "die Interessengemeinschaft grö¬
ßerer Detaillistenverbänöe , Sitz Mainz,  der deutsche Zen¬
tralverband für Handel und Gewerbe , E . V., Sitz Leipzig,
tzie Zentralvereinigung deutscher Vereine für Handel und
Gewerbe in Berlin und der Verband deutscher Waren - und
Kaufhäuser in Berlin.  Die neugeschafsene Gesamtver-
tretuug des deutschen Detaillistenhanöels soll desien wirt¬
schaftliche Interessenvertretung darstellen , will aber poli¬
tisch vollständig neutral sein.

Berliuer Börsenbericht vom 1». April . Die Grund-
siimmung war fest. Das Hauptgeschäft entwickelte sich auf
dem Gebiete der Montanwerte . Hier wurden besonders
Phönix , Hohenlohe . Harpener und Aumetz-Friede gestei¬
gert ; von oberschlesischen Werten waren nur Bismarckhütte
gesucht, während Caro und Oberbedarf heute vernachlässigt
blieben . Auch für die Nebenwerte des Montangebietes
lagen umfangreiche Kauforders vor . Am Markte der Rüst-
ungs - und Motorenaktien ging es stiller zu . Immerhin
konnten einige Werte erwähnenswert anziehen . Eine be¬
trächtliche Kursbesierung erfuhren Kronprinz -Metall und
Viktoria -Fahrrad . Lebhaftes Interesse trat ferner von
neuem für Schiffswerften hervor . Eine überaus starke
Nachfrage entwickelte sich nach sämtlichen Zuckeraktien . Die
Spekulation nahm ferner von neuem Chemische Fabrik
Hönningen und Vereinigte Chemische Fabriken Charlot-
tenburg aus dem Markte . Deutsche Kali profitierten von
der Kaligesetznovelle . Deutsche Erdöl waren schwankend.
Schiffahrtswerte waren etwas höher . 3proz . einheimische
Renten höher . Privatdiskont etwa 4% Prozent , tägliches
Geld 4M Prozent.

Berliner Produktenmarkt vom 10. April . Getreidemarkt
ohne Notiz . Bei stillem Verkehr war die Tendenz des
Proöuktenmarktes fest. Lebhafter gefragt und zu höheren
Preisen gehandelt wurden Spelz und Spelz -Spreumehl.
Letzteres ist knapp , da die Vormonatskontrakte seitens der
Mühlen noch nicht ganz erfüllt sind. Rüben etwas mehr

angeboten ; der Preis ist jedoch unverändert . In Saat¬
artikeln war das Geschäft lebhafter . — Im Warenhandel
ermittelte Preise : Weizenspelz 17—18 M ., Spelz -Spreu-
mehl 37—39 M .. Runkelrüben 8.80 M ., Spelzspreu 11—12
Mark , Pferüemöhren 6 M ., Heidekraut erd- und wurzelsrei
2.60—2.70 M ., Cichoricnbrocken 36—38 M ., Kleemehl 28.30
Mark der Zentner.

Frankfurter Börsenbericht vom 10. April . Im heutigen
freien Esfektenverkehr war eine sehr zuversichtliche Stim¬
mung vorherrschend . Hirsch Kupfer bewegten sich bedeutend
empor , ebenso bestand zu höheren Kursen Nachfrage nach
R . Frisier ü . Co .. Munscheid , Deutsche Nickelwerke Hohen¬
lohe u . a. m. Im Montanmarkte stellten sich Phönix,
Deutsch-Luxemburger , Oberbedarf höher . Für Fahrzeug
Eisenatz entwickelte sich auf die glänzende Bilanz Kauf¬
neigung . Erdöl waren zu steigenden Preisen umworben.
Schiffahrtsaktien bekundeten feste Tendenz , auch andere
Verkehrswertc zeigten ' feste Veranlagung . Elektrizitäts-
aktien , besonders A. E . G ., Siemens u. Halske , Schuckert,
Felten u . Guilleaume waren höher genannt . Waffen - und
Münitionsaktien bewegten sich etwa auf dem letzten
Niveau . Bankaktien blieben nicht voll behauptet . Einhei¬
mische Staatsfonds sprachen sich fest aus / Devisen ganz
unverändert . Privatdiskont 4 13/16 Prozent.

Berlin , 10. April. Devisenmarkt. Telegraphische Ausiahltmgen für
8. April 1916 10 April 1916.. . . - - ~ -- Brief

549-
239K
160 '/4
160'c,
160>/i
107%
6915

87*/?
79*/?
Auf-

Geld Brief Geld
547- 549- 547-
239- 239H 239-
159-st I 6O1/4 159-/4
1593ü 1601/., 159-/4
1Wh I6O1/4 159-/4
107 11- 107"' 1071/,
69 05 6915 69 05

86J/s 87-/» 87-
78V2 79% 781/s

New-York.
Holland.
Dänemark. .
Schweden . .
Norwegen.
Schweiz . . .
Oesterreich-Ungarn.
Rumänien.
Bulgarien. . . , . . . . . . .

Wiesbadener Schlachtviehmarkt vom 10. April.
getrieben waren 3 Ochsen, 4 Bullen , 11 Kühe , 28 Schweine,
36 Kälber und 4 Schafe . Hiervon wurden dem Schlachthof
direkt zugeführt 2 Ochsen, 2 Bullen , 6 Kühe , 13 Schweine,
2 Kälber und 2 Schafe . _

Freier Meinungsaustausch.
Zur Einführung der deutschen Sommerzeit

schreibt uns der Deutschnationale Handlungsgehllsen -Ber-
band in Hamburg : Nachdem Ser Bundesrat beschlossen hat,
daß vom 1. Mai ab die deutsche Sommerzeit in Kraft treten

soll, ist es wohl angebracht , darauf hinzuweisen , daß dies«
Neuerung in den Kreisen der Angestellten nur unter ge¬
wissen Voraussetzungen als eine Wohltat empfunden wer¬
den wird . Tie Bestrebung , die Uhren im Sommer ein.
Stunde vorzustellen , ist nicht neu . Die Handlungsgehilfe !,
haben schon bei dem ersten Auftauchen dieses Vorschlages
die Befürchtung ausgesprochen , daß ein Teil det^ Arbeit¬
geber die Sommerzeit benützen könnte , die AEit woA
nach der Sommerzeit beginnen aber nach der Ainterzeij
enden zu lassen ; die Angestellten würden aus diäse Weist
im Sommer täglich eine Stunde mehr zu arbeitest haben.
Diese Befürchtung stützt sich auf Erfahrungen mit der auz
England gekommenen Einrichtung der durchgehende«
(„englischen "! Arbeitszeit . Diese sollte durch Zusammen-
örängung der Arbeitsstunden dem städtischen Berufsmc «-
schen einen früheren Feierabend sicherstellen. Ein ganz
guter Gedanke . Dafür mußte nur die kürzere , sogenannt!
englische Tischzeit in Kauf genommen werden . Der Er¬
folg aber war in manchen Betrieben zunächst eine Ver-
schlechteruna der Arbeitszeitverhältnisse : Es kam wohl dir
„englische " Tischzeit , aber die „deutsche" Arbeitszeit blieb,
ein Zustand , der vor acht Jahren sogar im Rcichstagsaus-
schuß zu verschiedenen Anträgen über die gesetzliche Rege¬
lung der Kontorarbeitszcit führte . Wenn die Handlungs¬
gehilfen dem neuesten Einfuhrartikel aus England , der
„Sommerzeit " , zunächst abwartend gegenüberstehen , dan»
baben sie ihre Gründe dafür , denn dem vielen gewonnene«
"Licht" kann auch „Schatten " gegenüberstshen , der die
Wohltat zur Plage macht. Aus nationalen Gründen lEr-
sparnis von Kohlen . Licht) ist von einem Einspruch abge¬
sehen worden . Deshalb darf wohl die Erwartung ausge¬
sprochen werden , daß die Arbeitgeber alles tun werden , nvn
Hie Befürchtungen der Handlungsgehilfen hinfällig z«
machen . Wenn alle Arbeitgeber wirklich dafür sdrgen , das
Sommerzeit getreulich eingehalten wirb , dann werden sich
auch die Angestellten des Lichtgewinns erfreuen könne«
und die „Sommerzeit " als Fortschritt begrüßen.

Schristleitnng : Bernhard  G r o t h u 3.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . G r o t h n k;
für Kunst . Wissenschaft, UntcrhaltungS - und oolkSwirtschaftlichen Teil:
B. E. E i sen Ser g er: für Stadt- und Lanünachrichten, Gericht uei
Sport : C . Dietze 1 : für die Anzeigen : Carl Röste ! : sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u . Verlag der Wiesbadener BcrlagS - Anstalt  G . m. b.
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Rheumatische Schmerzen, Hexenschuß,
Reißen. In Apotheken Fl. M1,40;Doppelt!.M2.48

------- Königliche Schauspiele. ----------
DienStag , den 11. April , abends 7 Uhr . 44. Vorstellung . Abonnement B.

Neu einstudiert . Neu einstudiert.
Die Abreise.

Musikalisches Lustspiel in 1 Aufzuge . Dichtung von A. von Steigentesch.
Eingerichtet von Ferdinand Gras Spork . Musik von Eugen d'Albert,

Gikfen . Herr de Garmo
Luise , seine Frau Frau Friedfeldt
Trott . . . . . . . . . . . . . . .  Herr Favre

Ort d. Handlung : Ein Lustschloß in Mitteldeutschland . Zeit : 18. Jahrhundert.
Musikalische Leitung : Herr Professor Schlar.

Spielleitung : Herr Ober -Regisseur Mebus.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Ober -Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobc -Over -Jnspcktor Geyer.

Hierauf zum erste» Male:

Der Barbier von Bagdad.
Komische Oper in zwei Aufzügen . Text und Musik von Peter Cornelius.

In Szene gesetzt von Herrn Ober -Regisseur McbuS.
Der Kalif i « i . Herr Geisie-Winkel
Baba Mustapha , ein Kadi . . . . . . .  Herr Haas
Margiana , dessen Tochter Frl . Schmidt
Bostana , eine Verwandte des Kadi , . , Frl . Bommcr
Ruredöin . . Herr Schubert
Wul Hassan Ali Ebc Bckar , Barbier . . . Herr Bohnen a. G.
Motawakel . . . . . . . . . . . . .  Fritz Junker

Diener Rureddins , Freunde des Kadi . Volk von Bagdad . Klagcfrauen.
Gefolge des Kalifen . — Schauplatz der Handlung : Bagdad . Der erste Auf-

zug spielt im Hause Nureddins , der zweite im Hause des Kadi.
Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rothcr.

Spielleitung : Herr Ober -Regissenr M -bns.
Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Ober -Jnspektor Schleim,

Einrichtung der Trachten : Herr Garderobc -Ober -Jnspcktor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr.

Stadttbeater Mainz.
Dienstag , 11. April , abends 7 Uhr:

Biel Lärm um nichts. _
Stadttheater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag , 11. April , abends 7 Uhr:

Dir Kaiserin.
Schauspielhaus.

Dienstag , 11. April , abds . 7.80 Uhr:
_ RoSmershol « . _
Neues Theater Frankurt a. M.
Dienstag , 11. April , abends 8 Uhr:

Herrschaftlicher Diener gesucht.

Stadttbeatcr Sanau a. M.
Dienstag , 11. April , abends 8 Uhr:
_ Das Mustkautenmädel. _

Koblenzer Stadttheatcr.
Dienstag , 11. April , abds . 7.80 Uhr:

Als ich noch im Flügelkleide.
Kgl. Slbausviele Gaffel.

Dienstag , 11. April , abds . 7.30 Uhr:
_ Rose Bernd. _
Großh. Hoktkcater Darmitadt.
Dienstag , 11. April , abends 7 Uhr:

Der fliegende Holläuder.

ßitoftfi. Hostbeater Mannheim.
Dienstag , 11. April , abds . 7.80 Uhr:

Vasantasena.

Wocheuspiclplan . Mittwoch , 12., Ab . C.: Der Trompeter von Sackiugen .—
Donnerstag , 18.. bei anfgeh . Ab.: Die Meistersinger von Nürnberg . —
Freitag , 14. , Ab. C.: Die Journalisten . — Samstag , lö ., Ab. A.: Polea-
blut . — Sonntag , 16., bei aufgeh . Ab. : Tristan und Isolde . — Montag,
17., Ab. B.: Der Philosoph von SanS -Souci. — Dienstag, 18., Ab. D.:
Fidelio . — Mittwoch , 19., bei aufgeh . Ab.: 5. Volksabend : Jedermann.
Hierauf : Tob und Verklärung . — Donnerstag , 20. vis etnschl. 22. »lprtl
cr . bleibt das Kgl . Theater geschlossen.

-------- -- Residenz-Theater. -------- -
Dienstag , den 11, April . Abends 7 Uhr.

Die selige Exzellenz.
Lustspiel I» 3 Akten von Rudolf Presber und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Dr . Herma» Rauch.
Fürst Ernst Albrecht . . . . . . . . . .  Gustav Schenck
Baron von Glllzlngen, Oberhofmarschall. . . Werner Hollmann
Freiherr von Seeseldt, Oberjägermeister » . Heinrich Kamm
Freifrau von Seeseldt, OSerhofmeisterin . . Theodora Porst
Max von PetterSdorff, . . . . . . . . .  Herm . Ncfselträger

Rittmeister, Adjutant des Fürsten
Helma von Windegg Frida Caldern
Conrad Weber » « » , » » » « ,, » , Rudolf Bartak
Kommerzienrat Schneider Relnhold Hager
Hofbaurat Schrötter Rud. Miltner -Schönau
Tischlermeister Kleinicke. , v » , , , . < OScar Bugge
Kanzletrat BuxSaum * ®atlS ^liefet
Else, seine Tochter . . , » ,, » » » » » Margarete Glaeser
Irma Haller . . . » ,, » » , » , « « » - "ri Böhm
Stresemann, Leibjäger . . » , » » , » » * ? , rt
Paschke, vereidigter Taxator Kurt Wendel
Postdtrektor a. D ., ,, . . » , » » » » « OScar Bugge

der Schwager der selige» Exzellenz
Fra » Postblrektor, Marg . -.über-Frerwald

die Schwester der seligen Exzellenz
Apotheker,

der ander« Beiter der seligen Exzellenz
Lampe,

der alie Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener,
Helene, Hausmädchen,

bet Frau von Windegg _ _ . ,
Zwei lnnge Damen Marga Krone, Dora Henzel.

Lakaien.
Ende nach 9.80 Uhr.

Feodor Brüh!

Alduln Unger

Georg May
Sitife Dclosca

Wpchenspielplau . Riittwoch , 12.: Der Bursche des Herrn Oberst . -
Donnerstag , 18. : Die große Glocke. — Freitag , 14., abds . 8 Uhr : Bolks-
»orstellung : Das badende Mädchen . — Samstag , 18.: Teutscher Komö-
di-nabend: Der Fremde. — Der Schwarzkünstler.

Liliseilstllltze 28
ist die herrschaftlich einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim..
8 Kellern. 3 Dachzimmern,
Baöceinricht., Lauftrevve.
Zentralheiz ., elektr. Licht.
Gas uiw. ver 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann .3083

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be¬
stehend aus 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näh . Luisenstraße 7,
Letr. - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 5422

» » » verkalk»
Arterien gicmverkalkungs - u.

lei¬
denden

hilit Llthosolvin . Bestandteile
nach Patentschriften . Aerztl. erprobt.
Prosp. u. Zeugn. durch Luckows
Ins t itut , Berlin.Königgrätz.Str.80.

NnbrounerLederWr,
mittelgroß , zu verkaufen.
3830 Arndtstratze S. 1. links.

Wiesbadener
Pädagogium

v. Dir. Dr. Loewenberg,
Rheinbahnstr . 5. Fernruf 1583.

Sprechstunde 11—12.
In kleinen Klassen unter ein¬

gehendster individueller Aus¬
bildung , gründliche Vorberei¬
tung für alle Schul- und Mill-
tärpiüfunpen einsdil . Abitur.
Zurückgebliebene Schüler , die
in öffentl . Vollanstalten nicht
berücksichtigt werden könnt .,
werden in kürzester Zeit ge¬
fördert . Eintritt jederzeit . —
Arbelts - nnd Nachhilfestunden
für Schüler sämtl . höher . Lehr¬
anstalten , besonders für solche
deren Vater im Felde steht
Audi Zöglinge , die zur Erhol¬
ung hierorts weilen , werden
in Klassen - oder Einzelunter¬
richt aufgenommen . — Auf
Wunsch Halb- od. Ganz peasion
in der Familie des Schnlelters,

Prospekt frei . 3882

I hofrat Zabers
militärberechtiste Privat-

Sexta bis Untersekunda.
Kleine Klaffen und tägliche
Arbeitsstunde, kleines Fa-
milienvensionat auch für

Tagesvenstonäre.
Die Schlußvrüfung berech¬
tigt zum einiähria -freiwil-

ligen Militärdienst.
Das neue Schuljahr be¬
ginnt Freitag , ben28.April,

morgens 8 Uhr.
Sprechstunde tügl.v.11—12.
,5,8 Prof. Dr. Schäfer.

Wel-MhelmsWe.
Vorbereitung ÄAö

Notexamina Bef. Fähnrikbexam-
Prosp. durch den .{>.288

Dir . K. Topf.

Dauer-Wäsche.
Große Ersparnis ! 3867

Eleganter wie Leinen.
Lobende Anerkennungen!
Faulbrunnenstratze 10.

™ HauSkuren raff

n'edn'chs Haller
Deutschlands Äitterwasser

Mild, sicher, prompt.
Del Trägheit der Derdauuog — Hämonchoiden—
Gicht- Teberletden—Feltleibiglell—Zur Dlulreinigllng

_ $ctt uitö Butter
sind in der Küche nicht mehr nötig , wenn Sie in der konkurrenzlosen= Sanogreshülle------

koche»», schmoren nnd braten.
Näheres durch den Sanogres -Vertriebd

Ealadin Franz, Wiesbaden, Friedrichftr. 57, Laden
Fernsprecher 4793.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Sonntag nachmittag 4 Uhr entschlief sanft nach

langem , schwerem Leiden mein innigstgeliebter
Mann, unser treusorgender Vater und Grossvater,
unser guter , lieber Sohn und Bruder , der

Kgl. Eisenbahnbetriebsingenieur, Rechnungsrat

Adolf Marpmann
im Alter von 58 Jahren,

Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Sophie Marpmann geb. Hey Wwe.
Rechtsanwalt Dr. jur Hans Marpmann

Leutn . d. R. im i .-R. 163 nebst Frau u . Tochter
Dr. med. Karl Schlitt, Oberarzt im I.-R. 163

nebst Frau Elsa geb. Marpmann und Tochter
Rentner Karl Marpmann nebst Kinderu. Enkel¬

kinder.
Wiesbaden, den 10. April 1816.

Die Einäscherung findet Mittwoch, den 12. d. Mts.
vorm . 11 Uhr auf dem hiesigen Südfriedhof statt.
Kranzspenden und Trauerbesuche dankend ver¬
beten.

3867

. . iiiiiiniiiiiiimiiiiiiimimHBiiiii^Stomarhen
-mlliliiiiriliE äiinineinp5TaMetten 3 M70,
Vorzügliches Mitte ! gegen Magenbeschwerde«.
regt den Appetit an, fördert die Verdauunz
ohne jeden Reiz und wird von Alt und Jum

bestens vertragen . Hoemorrhoidal-Leidenden besonders zu emp
fehlen.Zusammensetzung: RizomaRhei 0,15,Magnes . ust 0,06 ,Cort
Anr . fruct . 0,04. Glas ^ 1 .50 . Alleinverkauf: Taumr -Apothen.

Soeben erschienen:

Die kriegführenden Mächte.
2. verbeff. und vermehrte Ausl. (4.—13. Tausend).

Hervarragenbes Nachschlagebuch zur Beurteilung der Zeitlagc
Taschensormat. 272 Seiten , 1.10 Mk. Auskunft auf alle wichtig^

Fragen . Reicher Inhalt : u. a. Geschiditsabriß der 12 Staaten v«
Urzeit bis Gegenwart mit all. Herrschernu. Päpsten : Knrventatcü
über Gebietszuwachs u. -verlust : Politische Einteilung : Parlamente.
Polit . Parteien mit Zielen und führende Tage »'
zeitungen mit Richtung.  Von den Sieutraien Rumänien
Griechenland u. VercinigteStaaten besond. ausführlich behandelt-o«
keinem Rachschlaoebuch sind derartige z. Zt. sehr notwendige Angav»
enthalten . Wichtigste Kriegsereignisse bis März 1318. Aeußcr»
zeitgemäß, glänzend beurteilt ; vom KriegSvresscamt emvioblen.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen und gegen Einsendum
1.1V Mk. portofrei von M68«

A. Stein 's Verlagsbuchhandlurig, Potsdam
von

Bekanntmachung.
Den Angehörigen und den Hinterbliebenen von

terluehmern der Schutztruvven können, wenn die hierzu in ^
tracht kommenden Voraussetzungen gegeben sind, ebenso,
solchen des Landheeres und der Marine einmalige widerrusliW
Zuwendungen gewährt werden. „ M

Hierbei wird noch besonders bemerkt, daß alle Anträge"
Bewilligung von Versorgungs -Gcbiibrnissen. zur Verineiöu
von Weitläusigkeiten, an die Polizcrbebörde des Wohnortes oc
auch an das Bezirkskommando zu richten sind.

Wiesbaden, den 6. Avril 1816.
Der Polizei-Präsident, hon Scbenck-
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